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„Bis jetzt hätten wir zwar sehr viel vom Kaiser Napoleon gehört/' so schreibt Konstantin

Beyer in seiner „Nene» Chronik von Erfurt," >) „und sein Name und die Kunde von seinem

Wohlbefinden wurde uns täglich durch die an allen Gassencckcn angeschlagenen Bulletins vor die

Augen gerückt, allein seine Person selbst hatten wir noch nicht erblickt — und wir waren daher

doch neugierig, den Mann zu sehen, der damals alle Feder» der Zeitungsschreiber beschäftigte.

Der 23. Juli 1807 war der merkwürdige Tag, wo wir diesen großen Abenteurer zum crstenmalc

von Angesicht zu Angesicht schauen sollten." Er war auf dem Wege vom Niemen nach der

Seine. Ungeheure Menschenscheuen aus der Nähe und Ferne waren zusammengeströmt, um dieses

Schauspiel zu genießen. Nachmittags 4 Uhr flog der Wagen mit Blitzesschnelle über den Anger -)

nach der Statthaltcrci, dem jetzigen Regicrnngsgcbände, unter dem Donner der Kanonen, dem

Geläute der Glocken und dem „Vivs PUnrporenr" der in Doppelreihen aufmarschierten Truppen.

Der Herzog von Weimar hatte ihm bis Erfurt das Geleite gegeben. Zwar ritt der Kaiser schon

nach 3 Stunden zum Brühler Thor wieder hinaus, wo die Reisewagen seiner warteten, aber er

benutzte doch diesen kurzen Aufenthalt, um in Begleitung des Großherzogs von Berg, des Groß¬

stallmeisters Kaulainkourt und des Stadtkommandanten Bigi sämtliche Werke der Festung Peters-

berg zu besichtigen, wobei er trotz seiner 38 Jahre mit der größten Gewandtheit in die untersten

Gräben sprang. Bei seiner Abreise drückte er dem Gouverneur, General Bronard seine volle

Zufriedenheit über das Verhalten der Einwohner Erfurts aus.") Den schönen Worten folgte

aber schon am 18. August eine Auflage von 10,668 Reichsthalern, Anfang 1808 eine Steuer

auf Gruud und Boden, Häuser, Kapitalien, Gewerbe, Gehälter und Pensionen von 35,430 Reichs¬

thalern, und am 16. April 1808 eine Anleihe von 30,000 Reichsthalern. Zugleich nahm der

französische Kaiser Anfang 1808 von sämtlichen Domänen des Landes Erfurt und der Grafschaft

0 Seite 371.

2) Die Hauptstraße Erfurts.

Außerdem weilte Kaiser Napoleon noch viermal in Erfurt. Zum zweitenmale zur Zeit des Kon¬

gresses, zum drittenmale im Dezember 1312 auf dem Rückzüge aus Rußland, zum viertenmale als er mit

den Zulüftungen zum Feldzuge des Jahres 1813 beschäftigt war und zum fünften und letzteumale nach der

Schlacht bei Leipzig. Urk. II. Bd. 3s und Häuserchronik von Härtung I, 11—13.



Blankcnhmm ') für seine Person Besitz. Die Not der Bürger steigerte eine Arbeitseinstellung
sämtlicher Arbeiter der Werkstätten mn 2. März 1808. Die Leineweber rückten sogar in Masse vor
das Rathaus und zwangen Fabrikanten und Meister, den Lohn in Kuraut zu zahlen, welchen
diese in preußischer Scheidemünze,mit einem Drcktel Verlust für die Arbeiter, gezahlt hatten.

Kaum war diese Gefahr beseitigt, als am 8. April und dann wieder am 28. Juni die
Wasser der Gera große Sorgen verursachten.Schneeschmelze und anhaltende Regengüssebrachten
sie im April so zum Steigen, daß der Dreienbrunnen,das Löberfeld und der Brühl in einen
offenen See verwandelt wurden, auf dem Nachen und Kähne die Verbindung der Stadtteile
bewerkstelligten. Der Wasserstand ain 28. Juni war sogar noch '/st Zoll höher, als der des
8. April. Außerdem dauerten die Trnppenmärschcder verschiedenen europäischen Kontingente nach
Frankreichund von da nach Spanien, mit ihren drückenden Einquartierungen bei den Bürgern,
fort. Ungeheure Mengen von Kanonen und Munitionswagenwurden durch Erfurt über Gotha,
Frankfurt, Mainz ebendorthin befördert. Die wirkliche,bei den Bürgern einquartierte Besatzung
Erfurts bestand freilich damals nur aus 13 Stabsoffizieren, 84 Subalternoffiziereu, 154 Unter¬
offizieren und Gemeinen und 203 Pferden.") Doch sahen alle Einwohner besorgt in die Zukunft.
Wehmütig gedachte mancher der am 24. Juli 1807 von Memel aus erlassenen und am 30.
September in Erfurt bekannt gemachten „Abschieds-Proklamation"Sr. Majestät des Königs von
Preußen. An die äußerste Grenze seines Reiches zurückgedrängt, von seineu Bundesgenossenver¬
lassen, war er zu einem Frieden gezwungen, der dem königlichen Hause und dem Laude selbst
die schmerzlichsten Opfer auflegte und trennte „was Jahrhunderte und biedere Vorfahren, was Ver¬
träge, Liebe und Vertrauen verbunden hatten." Man empfand jetzt die tiefer Wehmut ent¬
quollenen Worte.- „Das Schicksal gebietet; der Vater scheidet von seinen Kindern. Ich entlasse
euch aller Unterthanenpflichtgegen mich und mein Haus. Unsere heißen Wünsche für euer Wohl
begleiten euch zu eurem neuen Landesherrn. Seid ihm, was ihr mir wäret. Euer Andenken
kann kein Schicksal, keine Macht aus meinem und der Meinigen Herzen vertilgen." Man verglich
diesen rührenden Abschied eines wohlwollenden Vaters mit den kalten, schneidenden Befehlen des
neuen Gewalthabers. Die in siegesbewußter,übermütiger Sprache ausgegebenen, eine leicht em¬
pfängliche Menge und besonders die Soldaten entflammenden „Bülletius" Napoleons bildeten
einen grellen Gegensatz zu diesem das Gemüt ergreifendenAbschiede des Königs. Hier der Hin¬
weis auf die Liebe und Treue zwischen Fürsien und Volk, dort der Ton der Bewunderung für
die große Nation und die Heldeugröße ihres Führers; dort der stolze Laut des Siegers und
Herrschers,hier der entsagende Laut der Friedenssehnsucht.

Da sah sich das tiefgebeugte,erschöpfte Erfurt, dessen Zukunft keine Aussicht auf Erleichte¬
rung und Rettung versprach, im September1808 unerwartet zu einer Bestimmung auserkoren,

') Blankenhayn gehörte in frühern Zeiten den Grafen von Gleichen und war Kurmainzisches Lehen.

1631 kam die Herrschaft als Lehen an die Grafen und nachherigen Fürsten Hatzfeld, und als auch diese aus»

starben, fiel sie an Mainz zurück, 1802 kam sie an Preußen.

2) Die Wasserhöhe übertraf die Hochfluten des 26. März 1755, des 1. Januar 1761, des März 1775,

März 1785 und selbst die vom 16. September 1739 und 28. Mai 17S0. Neue Chron. Seite 382.

st Die Nationalzeitung vom 20. Oktober 1808 bemerkt: „Die Bevölkerung Erfurts entspricht nicht dem

weiten Umfange der Stadl. Vom 14—16. Jahrhundert sollen 50,000 Einwohner gewesen sein, im Jahre 1777

waren nur 13,000 vorhanden.? . Jetzt wird die Bevölkerung auf 17,000 angegeben." (Vrgl. vr. Arnold

Erfurt mit seinen Merkwürdigkeiten u. s. w.)



34

„die nächst der Ehre, die sie ihr unter den deutschen Städten erwerben mußte, ihr mich mit der

Hoffnung schmeichelte, den gesunkenen Wohlstand ihrer Bewohner dadurch einigermaßen wieder

aufzurichten und den erlittenen Verlust beizubringen." Am 11. September in der Nacht st kam

unvermutet der französische Divisionsgeneral Ondinot in Erfurt an und nahm seine Wohnung

bei der Frau Hofrätin Weisenborn Nr. 2610 auf dem Fischmarkte, st Er brachte dem seit De¬

zember 1807 dort liegenden Artillerieparke den Befehl, sofort aufzubrechen, so daß binnen 3 Tagen

alles fort sein müsse. Zugleich kündigte er sich selbst als Gouverneur der Stadt während der

Anwesenheit des Kaisers Napoleon an, die bald erfolgen werde.

Schon diese Nachricht setzte die Bürger in Erstaunen. Alles geriet aber in eine wahrhaft

fieberhafte Aufregung, als sich das Gerücht verbreitete, Erfurt sei als der Ort bestimmt, wo nächstens

ein großer Kongreß abgehalten werden sollte, auf dem der russische und der österreichische Kaiser

nebst allen Königen und Fürsten Deutschlands erscheinen würden. Die meisten hielten diese Nach¬

richt für ein Märchen. Selbst der Kammerpräsident Trott „der am 12. früh bei mir war,"

erzählt Beyer, „hielt es für ein bloßes ausgesprengtes Gerücht, an dem nicht das geringste wahr

sei, ob mir es gleich kurz vorher der Artillerie-Lieutenant vom 5. Regiment, Herr Negis, der mit

dem General Ondinot selbst gesprochen, sehr ernsthaft versichert hatte." st Alle „Dikasterien" und

Behörden machten dem General sogleich ihre Aufwartung. Er empfing sie mit ausgezeichneter

Güte. An: Dienstage dem 13. kam schon der kaiserliche Palastpräfekt Baron de Kanouvillc aus

Paris an und fiel den Bewohnern durch seinen pvnceauroten, breit mit Silber gestickten Rock

ans, der ganz nach dein Schnitte „eis I'crneioirirs Oorrr" gemacht war. st

Er besah sich sogleich die hervorragendsten Häuser, die sich als Wohnungen für die hohen

Gäste schickten, und nahm sie in Beschlag, indem er militärisch einfach an die Thürcn mit Kreide

schreiben ließ: Uaisorr cks ILmperorm. Sämtliche in der Stadt und auf dem Lande befindlichen

kaiserlich-königlichen französischen Truppen marschierten ab. Wagen und Pferde füllten die Straßen;

sie sollten den hinter der Citadelle Zyriaksburg an der Heerstraße nach Gotha stehenden unge¬

heuren Artilleriepark nach Ffillda abführen. Der Markt vor den Graden war mit requirierten

Gespannen, mit Pferden, Ochsen und Kühen, zwischen denen sich unzählige Landleute bewegten,

bedeckt, so daß er einem großen Vichnrarkle glich. Auf der Festung Petcrsbcrg arbeitete man an

der Räumung der Magazine. Kanonen, Lafetten, Gewehre, Kugeln wurden aufgeladen und weg¬

geführt. Auf dem Anger war gerade Bartholomänsmarkt; eine viel größere Anzähl Verkäufer

und Käufer als sonst hatte sich eingefunden. Da über die fremden Töpscrweiber mit ihren zer¬

brechlichen Geschirren den Durchgang hinderten, verwies man sie nach dem Wcnigcnnrarkte, Kauf-

maUuskirchhofe und Mönchsnrarkte. Eiligst besserte man dann das durch Artillerie und Bagage

völlig zerstörte Pflaster auf dein Anger aus Zeitmangel mit Kiessand aus, nachdem man die

Löcher ausgefüllt hatte. Das unbeschreibliche, lärmende Menschengewühl vermehrten die fortwäh¬

renden Trnppcndnrchzügc aus Preußen nach Frankreich und Spanien. Allein 3 Kavnllericrcgi-

0 Nach Arnold I, a am 13. September, dem Weltbühne S. 772 beistimmt.
A. I, 67 und 109.

?) Tagebuch vom II. September.

0 tri. Is äse äs Vrioul, xennä-mneselinl än p-rlais, Lt partir dl. äs OmiouviUs, inkU'seluä-äsii-loxis än

piUsIs, dl. Leausset, preist än Points et äsnx konrrisrk, rchn äs präpaisr ü Urinrt Iss IvAsmsnts neessstüres Ä

tsnt ä'illnstres vo^g^eurs, er ä'orxnniser Is serviso än xrnvä msreetml. (tonst. IV, 58.



mentcr durchzogen die Stadt und wurden teils in derselben, teils in den benachbarten Dörfern

einquartiert.st

Am 13. September traf auch der Feldmarschall Lannes van Paris ein, stieg beim

Fabrikanten Bernhardt in der Neustadt ab und reiste am 14. sogleich zur Grenze weiter, dem

Maiser van Rußland entgegen. Mit jedem Tage mehrte sich die Zahl der Fremden; Gasthöfe

und Privatwahnnngen stillten sich. Tüncher, Zimmerlente, Tischler und vorzüglich Tapezierer

hatten alle Hände voll; selbst die Werkstätten der Dekorationsmaler waren zu den bevorstehenden

Festlichkeiten in voller Arbeit. Es fehlte aber auch der Stadt Erfurt nach den französischen

Nachrichten vieles für die ihr zugedachte Bestimmung. „Villa pnisibls äs boui-Asois et äs

knne1!ommirss, lürknet iVnva.it pns le ssont äes Arnnäeurs, erzählt Vandal, st et ä'aillours sn

äisposition ns se pretnil Auers ä sn rrc>.uvelle kortnns. 3ss rues wrtueuses, mal pnvess,

poiirt eelniress Is soir, sss plnces irrsAnlierss ssnrklaisnt peu propres au äsploieiusnt äes

corlsAes et aux evolutious äe la troups. Los maisons etroites, ä pigmons nissus, ä kaeaäes

pittorescpuss, oü I'art äu sei^isnrs sisels avait seulpts sss ornernents äelieats, si sllss

avaient sulli iMAnere ä adriter le luxe tout intinre ä'une dourAsoisis opulente, ne rspon-

äaient pas aux nseessites äes g'ranäes existenees äs eour. ?l'importe, le nraitrs avait

parle; birkurt oessait äe s'appartenir. Il lui tallut ss laisser arnenaAsr et transloriner,

se kaire capitale pour «puslques jours, s'aecoinoäsr aux lronneurs sei aux el,arges äe sa

clestination improvisee.

Nicht weniger stark war die Unruhe an allen deutschen Höfen. Gerade die hervorragendsten

Fürsten waren in der größten Verlegenheit. Nach längerem Schwanken zwischen s der Furcht

durch ihre Gegenwart die beiden mächtigen Herrscher, welche vielleicht unter sich ^bleiben wollten,

zu stören und dem Wunsche, ihre Ergebenheit dem Schntzherrn des Rheinbundes zu erweisen,

faßten sie den Entschluß, dem Kaiser Napoleon schriftlich ihre Herzensneigung und ihr Bedenken

vorzulegen und ihn um gütige Zulassung zu der Zusammenkunft zu bitten. Der Großherzog

von Baden war hochbetagt und entschuldigte sich durch einen besonders ergebenen Brief, in welchem

er Napoleon seine „Irouriuage ä'uue prolouäe veueratiau" versicherte und Wünsche äußerte „cju'il

loriuait iuvariadlemsut pour sa gloire et sa preeisuse conservatlou." Zuerst erhielt nun

der König von Sachsen, dann der König von Württemberg von Napoleon das Erlaubnisschreiben

-zu lommen. Schon Montag, den 26. September, langte Friedrich August von Sachsen als erster

Fürst in Erfnrc au. st Erst Montag, den 3. Oktober, traf der König von Württemberg ein. st

Da die Antwort des französischen Kaisers an den König Maximilian Josef von Bayern sich etwas

verzögerte, wurde dieser von einer tödlichen Unruhe ergriffen. Er schrieb am 27. September

st V»m 8. November 1807 bis öl. Januar 1809 lagen von durchmarschierenden Truppen in Erfurter

Quartieren 10.535 Generale, Stabs- und Subalternvsfiziere, 136,353 Unteroffiziere und Gemeine, 40,633

Pferde. Die Garnison betrug in diesem Zeiträume zu Tagen gerechnet 63,050 Generale, Stabs- und Subal¬

ternoffiziere, 240,297 Unteroffiziere und Gemeine, 120,437 Pferde, die alle auf Kosten der Stadt verpflegt

wurden, da die Kaiserordre vom 28.-29. September (am 1. Oktober von Oudinot an den Magistrat, am 15. Ok¬

tober von Darü), daß die sämtlichen Erfurt berührenden Truppen aus den kaiserlichen Magazinen verpflegt

werden sollten, nur bis zur Abreise des Kaisers am 14. Oktober befolgt wurde. Urk. II, B. 35.
st Seite 4il, 412.

st Siehe unten.

st Also nicht aussitöt, wie Vandal S. 414 berichtet.



eigenhändig dem französischen Gesandten Otto an seinem Hofe ein Briefchen, das, wie die übrigen

Schreiben, in den „Arclüvss 6ss allnirss strauAsrss" zu Paris aufbewahrt wird: Us rcü 6e

Lnxe'sst ä Ulrlurt ckepuis Irisr, et man bsau-lrsrs, te 6ue 6s Lavisrs, ms mancks ciu'il

^ va aussi. Lsrai-js 6oue Is ssul sxslu? Is suis cfus I'Umpereur a eis 1'amitis pour mm,

j'oss msms ms llattsr cpr'il ms oompts pnrmi ses plus llckslss alliös; oela u'smpsellsrn

pas cfus, s'il us m'appslls pas auprss 6s lui, us tut-es qus pour vingt-c^uatrs llsures, il

ms kern psrckrs usesssairemsut uns partis 6s mn cousicksratiou politchue st m'aklliAera

psrsouusllemeut. Li vous ero^sx cprs css rsllsxions ns cksplairout pas ä La Najeyts,

je vous autorise, Aousisur Otto, ä Iss lui kairs parvsuir. Und als er endlich erfuhr, daß

Napoleon seine Gegenwart guthieß, wußte er sich, nach einem Schreiben des Gesandten Otto an

Champagny, vor Freude nicht zu fassen. Weniger verlegen waren „Iss priueipiculss ejus

I^IIsmassns posssckait ä loisou;" sie wußten, daß ihre Gegenwart ohne Bedeutung war und

erschienen, ohne angefragt zu haben. „II eu vlulU, schreibt Vandal, „6e tous cotss, 6u uorck st

6u su6; Iis arrivaisnt isolsmsut ou par lamillss st ou Iss voll llgurer psle-iusls, ä eüts

6s eolousls polouais et 6s eomtssses allsmauckss, sur la lists 6ss straugsrs rscllsrsllaut

la Aräss 6'strs prsssutss ä La Najsste." Jeder hoffte irgend eine Gunst von dem Mäch¬

tigen zu erhalten. Der Herzog von Oldenburg, dessen Land bald ein Teil des großen Franken-

reiches werden sollte, wünschte einige Fetzen holländischen Gebietes, der Herzog von Weimar

Erfurt, der Herzog von Koburg Baireuth und Kulmbach „avse uu arrouckisssmsut cfui Is kasss

joinckrs au ckuclls 6s Oobourg", der Herzog von Mecklenburg-Schwerin den Titel Großherzog,

der Herzog von Mecklenburg-Strelitz „cpr'uus pnrlaits stallte soit obssrvös sutrs sa maison

et cslls 6e Lsllvvsrin," der Fürst von Thnrn und Taxis eine Entschädigung für seine durch die

neue Posteinrichtnng beeinträchtigten Einkünfte, der Herzog Alexander von Württemberg eine Abtei

als Ersatz für seine verlorenen Einkünfte. Alle diese Fürsten, mit wenigen Ausnahmen, suchten

ihre unter der Menge der Besucher Erfurts verschwindende Person durch die etwas altfränkische

Pracht der Kleidung ihrer Bedienten, ihrer Kutscher und ihres Gefolges zu heben. Unzählbar

war die Menge der ,,elrllmbellans, coussillsrs privss, Sauters oavaleackours ... tous goull^s 6e

leur importancs." Zeigte sich aber ein Franzose, der in irgend einer Beziehung zum kaiser¬

lichen Generalsiabe stand, dann erstarb jeder vor Ehrfincht, — taut stall iuns, fügt der Franzose

Vandal höhnisch hinzu, ells? ses iUIsmaucks Is cults 6e !a lorcs." Und nin sich hinwiederum

einigermaßen für diese Erniedrigung alter Feudalherren vor den neugeschaffenen Herzögen Napoleons

zu rächen, stritten diese Fürsten lärmend untereinander um alte Ansprüche und Vorrechte, bis das

Erscheinen der jetzt ausschlaggebenden Herren sie zur Ruhe verwies.

Für den Kaiser Alexander von Rußland und sein nächstes Gefolge, den Großmarschall Tolstoi,

die Fürsten Wolkonski, Gallizin, Kurative und den Generalkonsul Lobenski ließ der kaiserliche

Palastpräfekt das Hans Nr. 919 beim Fabrikanten Triebe! auf dem Anger (l'llotel Is plus

sali 6s la vills) einrichten. Im gegenüberliegenden Hagelischen Hanse war die Wnchtstube für

u Bei Vai.dal 414. ^robiva« iloz ntlnlros vtrÄNALreo, IZirviara, 184.

2) 36. September ebenfalls in den „^rebives nntionnlinw zu Paris.

ch Tie von Herrn von Champagny aufgestellte Lists der deutschen Fürsten, welche Anfprüche erhoben,
befindet sich ebenfalls in den „^rcbives n-MonnIe»". Vandal 415.
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die französischen Wachen. ') Für den Bruder des russischen Kaisers, den Großfürsten Konstantin,
wurde das Hans Nr. 1520 bei Nagel ssn. auf dem Anger bestimmt. Der König von Sachsen
mit dem Kabinetsnümster Grafen von Bose, dem Oberstallmeister Grafel? von Markolini, dem
Kammerherrn von Gablenz, den? Major Baron Gntschmidt, dem Obersten von Funke und dem
Generaladjntanten von Petrowski erhielt in dem Hause Nr. 2626 bei Boutin auf dem Fisch¬
markte Wohnung. In dem Hause Nr. 2161 bei dem KaufmannStolze vor den Graden sollten
der König und die Königin voi? Westfalen mit der Gräfin Buchholz, dem Obcrstallmeister Grafen
Truchseß, dein Prinzen von Philippsthal, dem General von Uslar und den beiden Stallmeistern,
Obersten von Schlotheiin und Lieutenant von Zandt, wohnen. Das Haus Nr. 2451 bei dem
Fabrikanten Hofftnami, an der „Straße", wurde dem Könige von Bayern mit dem Staatsminister
Freiherr» von Montgelas, den beiden GeneraladjutantenGrafen von Rens und Grafen von
Wartenberg, sowie dem OberpostamtsdirektorFreiherrn von Velen zugewiesen.Der König von
Württemberg mit dein Generale von Dili und dein Grafen von Salm erhielt das Haus Nr. 1364
bei Frau Kammerrat Reinhard auf dem Anger. Der Prinz Wilhelm von Preußen,?lKönigl.
Hoheit, Bruder des Königs Friedrich Wilhelm III., der Prinz von Hessen-Homburg und der
Major Graf von Goltz bewohnten das Haus Nr. 482 bei dem Kaufmanne Eimninghaus in der,
Futtergasse. Seit dem 9. Oktober wohnten daneben, Nr. 483 beim Postsekretär Rümpel, der
preußische Minister der auswärtigenAngelegenheitenGraf von Goltz, der Kriegsrat von Dechen
und der Sekretär La Kroix, ü während der Geheime LegationsratLe Kox beim Pastor Reinhard
an? Anger Nr. 1477, und der Geheimrat Stägeniann, Direktor der Berliner Bank, bei „Madame
Beck" in der Johannisgasse Nr. 457 ihre Wohnung hatten. Seine Hoheit der Fürst-Primas
Karl von Dalberg kam erst in der Nacht vom 4. auf den 5. Oktober an und zog in das Haus
Nr. 2339 des Marius Jorg, am Fallloche, der Fürst von der Leyen zum Professor Dominikus
ai? der „Straße" Nr. 2420; der Herzog von Weimar mit dem Erbprinzen und dem Baron
Einsiedel wohnten gleich vom 27. September an „in? Geleite zu St. Viti" Nr. 1839, ü der
Herzog von Sachsen-Gothamit dem Baronen von Thümmel, von Zingesar, von Herda, von
Wangenheim und dem Legatiovsrate von Hof Nr. 1418 beim Regierungsratevon Faber ans
dem Anger. 2)

Für den Kaiser Napoleon wurde nach langem Überlegen die Statthalterei auf dem Anger
wegen ihrer ausgedehnten Räume als die geeignetsteWohnung gewählt.") Die Wohnräume
desselben erhielten die prachtvollsteAusstattung, und die für den Kaiser bestimmten Zimmer wur¬
den mit Gobelintapeten in? Werte von 40,000 lrs. ausgeschlagen. Vandal schildert genauer die

0 Der alte Exstcidtschreiber Hagel mit seiner Frau sind aus ihrer Unterstube verwiesen worden, um

für diese Gast Platz zu machen. Tagebuch zum 26- September.

Konstant nennt „Sölui >Iu ssusteur Rsursun."

H,ss potitiguss, sagt Vandal p 458, 8s llonuaisut reurlsT-vouki et tsnsieut cls Ivoxs eouoilisdules

su lvxis 6u Peines tluillsuius <Zs Nrusse, «zusrtier xönörsl cts uos suuewis.
4) Arnold I, S. U 6.

0 Das Gesamtverzeichnis „der allerhöchsten Herrschaften, Fürsten und anderer hohen Personen,„so sich

dermalen hier befinden," liegt im Stadtarchive. In der Chronik von Beyer steht es Seite 421 bis 429

abgedruckt, bei Arnold I, 168 — 117 und II 124—128. Im Tagebuche von Beyer und in der Weltbühne

finden sich ebenfalls Verzeichnisse; doch stimmen die Namen nicht ganz überein.

°) Siehe Chronik S. 387; donstsut p. 53; Arnold I S. 43; Tagebuch von Beyer an verschiedenen
Stellen.



Umwandlung der. frühereu Residenz der kurmainzischen StatthalterZ in einen kaiserlichen Palast,
„4,sssxa1ais clrr gouverneirisirl eelraiiZ'eail sc>n irrodilier ck'auti'elviscontre ur> cköcoi- ckans
1s stz?Ie ckn gcnrr, reiroavsle cis I'anlic(tre, se parail äs brcm^es, cls vases,' cls statues; les
murs ckes appartemsirts, lleurls ä'oriisments Aimeieux, clisparaissaisirl Zons Iss -Icnrrckss
stolles et Iss tapisssries ciss lkobelins; Iss porlraits ckes visux princss, ckss ckaelrssses ä
lalbulas, souriant sous In, pocrclrs, esckaisrrl In place aux sirrdlsmes cks 1'blmpirs; partout
cles aisslss, partout äss abeilles 6'or, ssmess sur la pourprs cles tentures. 2) Am 23. Sept. kam
der gesamte Troß des Königs von Westfalen. Er bestand aus vielen achtspännigen,prächtigen
Staatskutscheu und Packwagen mit dem Silbergeschirre, die von den in dunkelblaue mit Gold
eingefaßte Röcke gekleideten Dienern auf die Universitätsreitbahn gestellt wurden. Von den Gala¬
wagen kostete der erste 8000 Thlr.; aber man konnte auch kaum etwas Prächtigeres in dieser
Art sehen. Alles schimmerte von Gold und Silber; sogar die äußerste Spitze der Deichsel und
die Räder waren mit Silber beschlagen,und die am Wagen befindlichen Laternen vom feinsten
geschliffenen Kristallglase. Auf allen befand sich der Namenszug des Königs Jerome Napoleon
(5. bl.) und das Wappen gezeichnet. Weil der Kaiser Napoleon selbst keine Galawagenmit¬
gebracht hatte, so bediente er sich der seines Bruders. Auch der Kaiser von Rußland und sein
Bruder, der Großfürst Konstantin, fuhren darin gewöhnlichcms. Z

Nachdem am 13. Marschall Oudinot eingetroffen, am 14. Marschall Lannes zur russischen
Grenze durchgereist war, sah Erfurt am 24. die nächsten Vorboten des französischen Kaisers. Der
Fürst von Benevent Talleyrandwar, wie er in seinen Memoiren erwähnt, 2) von Napoleon beauf¬
tragt, ihn nach Erfurt zu begleiten und einen oder zwei Tage vor ihm dort einzutreffen. Er
kam am Morgen des 24. an. °) Herr von Kanouville hatte ihm eine passende Wohnungdicht
neben dem Hause besorgt, das für den Kaiser Alexander bestimmt war. Sie trug die Zahl 1563
und gehörte dem Kaufmann Lange auf dem Anger. Mit Talleyrand langten der Staatssekretär
Maret, Herzog von Bassano, der Minister des Äußeren Champagny, der Oberstallmeister Kau-
lainkourt, Herzog von Vizenza, französischer Gesandter in Petersburg, und der General Klaparcde
an. Z Unterdessenwurde vom 13. bis zum 25. mit angestrengter Thätigkeit, nachts unter Be-

y Seit 1816 zur Aufnahme der Geschäftslokale der Regierung und zur Dienstwohnung des Präsidenten

bestimmt, v. Tettau: Erfurt in seiner Vergangenheit und Gegenwart. S. 38.

2) ügxpoi-ts 4s Police, ^icdivss Iintionelss; bei Vandal p. 412, Konstant erwähnt beide kaiserl. Woh¬

nungen. Oll »Vllit Sllvox4 (4s ?!>iis) 4ll A!U'4s-meu1>Is 4s lll evllroooö 4es melldlss M!>guiii(zuss st Sll

immense guantits, 4es tapis st 4ss tspissei'ies, 4es xobelins st 4s la savoullsris, 4es bi-omies, 4es tastes?,

esll4elllt»'es, Aii'ü.ll4olss, 4ss pvi-eelllincs 4s gsvces, ellün tout es izui pouvait eollti'ilmsi' -in Inxs 4s I'llmea-

blemsllt 4ss 4sux psMis 1mp4eillllx st 4s eenx <^ui 4svllie»t stis oecupss pai- lss autess sonvergills. Oll tit

vsllir 4s ?aris uns loule 4'ouvris>s. Oollst. IV, p 59.

Tagebuch zum 26. September.

4) Chronik S. 400.

-) I, S. 299 u. 308,309.

°) So sagen auch die Chronik und das Tagebuch. Arnold 1, 24 läßt den Großkammerhenn Talleyrand

mit dem sechsten Kürassierregimente zugleich am 23. eintreffen. Die Franksurter-Ober-Postamts-Zeilung in der

Beilage zu Nr. 157 nennt den 24.; die Gothaer Nationalzeitung S. 323 läßt Champagny am 23., Talleyrand

am 24. durch Gotha nach Erfurt reisen.

1 Maret wohnte beim vi-. Hadelich auf dem Anger Nr. 923, Champagny bei der Frau Oberst von

Knorr in der Johannisgasse Nr. 473, Kaulainkourt beim Hauptmann Born in der Johannisgasse Nr. 472,

Klaparede beim Weinhändler Burkard in der Neustadt Nr. 1387. Beyer Tagebuch zum 24. September.



leuchtung von Pechfackelu und Pcchkränzen au drei Ehrenpforten für den Kaiser Napoleon,nach
den Vorschriften des Professors der freien Zeichenschule Wendel, des Bauschreibers Diebel') und
des Bauinspektors Schmidt gearbeitet. Die erste sollte 2'/x Stunde von Erfurt an der Gothacr
Grenze bei Gambstädt den Kaiser mit der Inschrift: „ltlrckräs ckn paxs ä'blrlnit. — Ilmour.
ldiclÄitiz. lckeemiimissuiicästund auf der Rückseite: xetit eir stsnckus, illirnite eir
ckevouLment" empfangen, die zweite am Brühler Thore, am Eingange in die Stadt gebaut
werden, die dritte auf dem Anger, am Ende des Packhofes (Wage), wo die Augustusgassemün¬
det. Am 25. aber brach man alle drei wieder ab. Nach einigen Berichten geschah dieses, weil
Napoleon sich alle Ehrenbezeugungenaußer den militärischenverbat, da er nicht wollte, daß man
sich zu seinem Empfange glänzend und kostspielig vorbereitete. ü Nach anderen würde es den
russischen Kaiser, den Gast Napoleons, eigentümlich berührt haben, wenn^nurdieWeerstraße nach
Paris eine „Via triumplmliL" gebildet hätte. °)

Es hatte sich gleich bei der Nachricht von der Ehre, welche Erfurt zuteil werden sollte, eine
Ehrengarde aus ungefähr 30 jungen Kaufleuten gebildet, und täglich fanden unter der Leitung
des erfahrenen Stallmeisters Justi in der Gegend des Krämpferthvres nach dem Klange der
Trompete Übungen statt. Als Mitglieder werden genannt die Kanfleute Bernardi, Kuhn, Nagel
der jüngere, Brenner der ältere, Dominikus, Predari, Frendenberg,Wudemann,Krohnbiegel,
Hofmann, Epplin, Thron. Der Chronist Beyer sah sie u. a. am 20. September, 10 Uhr früh,
vor dem Hotel des Gouverneurs ausrecken.Voraus ritt ein Trompeter in einem roten Jäckchen,
der aussah, „als wenn er eine Seiltänzergrnppe «vertieren wollte." Ihre Uniform bildeten ein
dunkelblauerRock mit roten Aufschlägen und weißem Unterfntter, eine weiße Weste, lange, blaue
Beinkleider,ein einfacher dreieckiger Hut nach französischem Schnitte, mit Federbusch und runder,
weiß-roter Kokarde, eine schwarze Koppel und ein langer Säbel. Die Schabracke war hellblau
mit schmaler, weißer Bordüre. Nach dem Einzüge kamen noch goldene Epaulets hinzu. „Diese
Uniform war aber äußerst geschmacklos, und die guten Leute sahen eher einem Korps Hegereuter,
als einer Ehrengarde ähnlich." °) Der KaufmannThron ritt an der Spitze als Anführer. Einer
trug eine weiße mit Gold gestickte Standarte.

Während dieser öffentlichen Vorbereitungen rückten geheimnisvolle Gäste in der Stille ein.
Da zu Erfurt, „wie überall in Deutschland", Unzufriedeneweilten, ihre Zahl auf die Nachricht
von den großen Verlusten Frankreichs in Spanien täglich wuchs, so hielt Napoleon es für an¬
gezeigt, auf die „Uimssisns," wie man wegen der Hoffnung, die ganz Deutschland auf Preußen
setzte, alle kurz bezeichnete,ein gutes Auge zu haben. Zu diesem Zwecke hatte die Kaiserliche
Polizei alle ihre Reserven aufgeboten. „Uanis uvuck rm ssrvica eomplot; rm untre

0 Sächsisch Tiebel? Tagebuch zum 14. September.

2) Gothaer Nationalzeituug der Deutschen, 4Ostes Stück S. 825 und 826, Weltbühno 773.

°) Sie hatte 3 Durchgänge und sollte eine Kopie des Triumphbogens des Kaisers Septimius Severus

an der
via Sklera

zu Rom sein. Die genauen Beschreibungen siehe bei Arnold
I, II,

13—17, 2l u. 24.

Chronik von Beyer 386 und 389 Weltbühne Seite 773. Tagebuch von Beyer zum 14. und 23. September.

y „Nachdem ein Schreiben eingelaufen war, in welchem Se. Majestät mit Rücksicht auf die zeitherigen

Beschwerden der Stadt (!) alle kostspieligen Anstalten zu Ihrem Empfange verbat." Weltbühne 773.0 Oll avait p>'spai'6 äss ares äs triomplis, il Iss tit äcZeommaaäsi'. II entsuäait gas toas Iss Kon-
nsnrs, tanz Iss llomma^ss kusssut eommniiz anx äsnx smpsi-snrs,st ss rskasait ä su älstrairs pruma-
tuvizinent aueaas psrt. Vandal 416.

°) Dagegen bemerkt Arnold I, 11: „Was sich sehr gut macht". Vgl. Weltbühne 773.
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lrri oi-FÄiuse sur plnes, raerutä ckuns las pn^s. 0n Is eomposg. Z'u^ents äs taute sorte,
pudlies et seerets, puteutes ou ottieieux. Des observutsurs uotuieut les mal pensunts,
s'euczueruient äe Isurs luouvsiueuts, se AlissAientckuus taute? les i'euuious, eeoutuieut
es czui se äisaii cknns les esroles purticuliers, cluirs les eutes, ckuns les eusinos. lllt ebac^us
form leur tüeds äevenuit plus lourcts, cur lu Population ck'Uriuri ckoudluit, triplaii ü vue
ä'oeil. -)

Bald rückten auch französische Truppen für den Kaiser Napoleon und seine Gäste ein.
Überall sah man Soldaten! Artillerie zog in die Citadelle auf den Petersberg, eine Elite¬
kompagnie befand sich in der Stadt, ein Infanterieregimentund 2 Kavallerieregimenterlagerten
in der Stadt und Umgegend.

Das Grenadierbataillon der kaiserlichenGarde, unter dem Befehle des Obersten Dartie,
war 445 Mann stark mit 17 Offizieren am 19. Septembergegen Abend eingerückt. Es war
ein treffliches Korps, aus 10,090 Mann ausgesucht und auf Wagen von Paris nach Erfurt ge¬
schafft. Sie hatten vor dem Einmärsche in Erfurt hinter der Cyriaksburg „Toilette gemacht".
Voraus marschierte eine Rotte Pioniere (sapeurs) mit großen Vollbärten, langen, weißen Schurz¬
fellen und schwarzen Bärenmützen. Außer Trommeln hatten sie keine Feldmusik bei sich. Die
Uniform der Grenadierewar einfach, aber geschmackvoll, und die hohen Bärenmützen mit den
roten Federn und weißen Quasten „machten einen schönen, imposanten Effekt." Es war ganz
dunkel, ehe sie auf dem Fischmarkte, beim Hotel des Generals Oudinot ankamen, wo sie ihre
Quartierbillette erhielten. Die Bürger mußten sie bis auf weiteren Befehl beköstigen. Gleich
am folgenden Tage musterte Oudinot die Kaisergarde auf dem Fischmarkte,bei welcher Gelegen¬
heit der ganz mit Gold und prächtigen Stickereien bedeckte kolossale Tambourmajor den Zuschauern
besonders zu gefallen schien. Die Offiziere trugen sämtlich Grenadiermützen mit prächtigen
goldenen Quasten. „Man konnte nichts Schöneres sehen." Sie bezogen die ehemaligeGrenadier¬
wache vor dem „Gouvernement," sowie das alte Rathaus, dessen graue, berußte Mauern zu den
glänzenden Uniformen seiner Wächter einen seltsamen Gegensatz bildeten.

Mittwoch den 21. konnte man den ersten Kürassieroffizier mit seiner Ordonnanz vorbeireiten
sehen. Er sah in seinem prächtigen Harnischeund glänzenden Helme wie Bertrand du Guesklin
aus, bemerkt Beyer. Für die folgenden Tage wurden 400 Kürassiereangesagt, „die zur Eskorte
des Kaisers Napoleon dienen sollten." Bisher hatten sie im Bairenthischen gelegen- und hielten

0 Vandal 413. In einem Briefe aus Paris vom 29. September 1803 (nicht vom 20., wie Vandal

berichtet), meldet Brockhausen dem Könige Friedr. Wilhelm III. die umfassenden polizeilichen Maßregeln zum

Schnee Napoleons in Erfurt, Ä. euuss 4s Ig. tsriusutatisu gui I'SAUS ägus SS PU)'S. Outrs 500 bomiuss äes

Agräss ou u suvo^e plus äs 300 gsusäariuss et un geguä nviudrs ä'gxeuts seersts äs la polies, gui se

I'öpuuäi'out äuus les euvlrous ä'lZrkurt. Hassel 512. Constant nennt nur 20 Elitegensdarmes.
2) Arnold I, 19; Weltbühne 772.

0 Vandal 412 bemerkt: li,ss bourgeels reguräulsut pusssr ees bslles troupss avse uämii'utlou, puls

souAsaieut gu'il luuäi'git leur tvui'uii- vivrss et logsiusut, et cetts retlsxiou teiupsruit leus emliousiasius.

Die Chronik meldet, daß vom 23. September an auf Befehl Napoleons weder Soldaten noch Offiziere von

den Bürgern Beköstigung erhielten. S. 399. Doch siehe oben, Seite 35, Anm. 1.

4) Er sah gerade wie ein sog. Goldhahn aus. und ich habe in meinem Leben einen solchen bordierten

Rock nicht gesehen, sagt Beyer in seinem Tagebuche zum 20 September. Vrgl. Chronik, S. 336.
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Schwadronen starken sechsten Kürassier-

megnnents, aus dem Obersten von Hangeranville, 2 Oberstlientenants, 15 Offizieren und 192

Mann mit 220 Pferden bestehend, kam in die Stadt zu liegen, die Hälfte anfs Land,') „Es

waren vorzüglich schöne und wohlgewachsene starke Leute; ihre Helme mit Roßschweifen, ihre

Ä glänzenden Panzer, die blank gezogenen Schwerter crinnerlen an die alten Ritter; P besonders

'Prächtig war das 16 Mann starke Trompeterkorps gekleidet. P

Das 17. Regiment leichter Infanterie (Chassenrs .zu Fuße), 2000 Mann stark, mit einer

trefflichen, stark besetzten Janitscharenmusik, traf Sonnabend den 24., auf dem Rückmärsche ans

den preußischen Staaten ein, um zur Bedeckung und zur Besatzung in Erfurt zu dienen. P Es

war berühmt wegen seiner im Gefechte auf der Brücke von Arkolc bewiesenen Tapferkeit, hatte

sich aber auf den Dörfern Linderbach, Jsserode, Nohra, „wo es die vergangene Nacht gelegen,

Hänßerst schlecht betragen, die Wirte geprügelt und mancherlei Excesse begangen, die ihm gar nicht

»zur Ehre gereichten." Auch die Erfurter fingen an sich gewaltig über sie zu beklagen. „Ich

) Denke aber, Ondinot wird sie schon zur Raison verweisen lassen," fügt Beyer hinzu. An dem¬

selben Tage, dem 24. September, wurde noch eine zu den Festlichkeiten bestimmte Batterie von

sechs Kanonen mit den dazu gehörigen Kanonieren und Stückknechten ins Quartier gelegt.

Das 600—800 Mann starke 1. Husarcnregiment, ehemals Champorans, rückte Sonntag,

den 25., nachmittags gegen 3 Uhr, in Erfurt ein. P Eine Schwadron mit 2 Obersten, einem

D Schwadronschef, 8 Offizieren, 121 Mann und 170 Pferden blieb in der Stadt „um mit den

UKürassieren abwechselnd den Dienst beim Kaiser zu versehen"; die anderen begaben sich auf die

nächsten Dörfer; dieses Husarenregiment konnte also noch nicht an der großen Parade teilnehmen,

i die Sonntag Morgen 12 Uhr nach der feierlichen Messe, vor dem Graden ans dem großen Markt-

platze, jetzt Friedrich-Wilhelmsplatze, vom General Ondinot abgehalten wurde — „ein äußerst

imposantes und glänzendes Schauspiel." Begleitet von dem General Klaparede, seinen Adju-

E tauten, den Ordonnanzgensdarmen und einigen von der Ehrengarde ließ Ondinot die ganze

» Truppenmasse Erfurts um den weiten Marktplatz ein Viereck bilden, dann vor sich vorbeimar-

!' schieren und in Parade zum Krämpferthore hinausziehen, wo sie einige Manöver ausführte.

' Nach Ankunft der Husaren standen also folgende Truppen in Erfurt und blieben dort bis zum

R Ende der Fürstenversammlung-H 1) das aus den schönsten Leuten ausgewählte Bataillon der

;s kaiserlichen Garde, befehligt von dem Obersten Dartie;'') 2) das sechste Kürassierregiment „die

A schönsten Leute, welche man sich denken konnte," unter dem Obersten d'Haugeranville- 3) eine

Batterie von 6 Kanonen mit den entsprechenden Kanonieren; 4) das 17. leichte Infanterie-

h Tagebuch zum 83.

h Arnold I, 23.

") Tagebuch zum 25.

h Chronik 388; Wellbühne 772; Tagebuch zum 24. September.

°) Arnold berichtet I, 23, die Eskadron Husaren sei an demselben Tage mit den Kürassieren angekommen.

Mit Ausnahme der Husaren, welche Sonntag früh, den 1. Oktober aus der Stadl und Gegend ab¬

marschierten. Arnold t, 101.

0 t?our foil'k Is sei'vics 4es psNais iwpöriaux. Konstant nennt den Obersten 4'4.1'gllies. p. 63.
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regiment unter dem Oberste,? de Kabannes-Püynnsson; 5) das erste Husnrenregiment unter dem

Obersten de Jüuiac; 6) zwanzig oder mehr Elite-Gensdarmen.')

Am 25. September kam auch das sämtliche Personal des „tllötckre sean^ais" an und „soll

auf uuserm wacklicheu Theater, dessen Parterre und Logen ganz umgebaut werden müssen, die

Meisterstücke eines Voltaire, Racine und Krebillon exekutieren. Es sollen überhaupt 6L> Wagen

mit Musicis und Komödianten von Paris hierher auf dem Wege sein. Ich mar heute Nach¬

mittag im Ballhause, wo die Zimmerleute schon tapfer die Wände, und Frau Zugbaumin voll

Verwunderung über den plötzlichen Lärm die Hände über dem Kopfe zusammenschlug. Abends

sah ich die Springertrnppe des .Monsieur ölouckln" zum letztenmal? spielen. . . . Morgen

sollte Herr „Lloucliu" den Armen zum besten eine Vorstellung geben, allein nun ist es nichts,

und die guten Armen kommen zu kurz. Heute ist der Kaiser von Rußland in Weimar ange¬

kommen und morgen wird Napoleon hier sein."

In der irrigen Annahme, der französische Kaiser werde schon am 26. in Erfurt eintreffen,

wurde an diesem Tage, um 3 Uhr morgens, der Generalmarsch durch alle Straßen geschlagen,

und die ganze Stadt geriet in Bewegung. Um 5 Uhr brachen die Kaufmannschaft und die De¬

putation des Landes nach Gambstädt, an die Grenze zwischen Erfurt und Gotha, auf, wo eine

Art Lager aus Zelten aufgeschlagen war. Die Garde und das 17. Regiment in Gala bildeten

Spalier von dem Regierungsgebäude auf dem Auger an bis zum Brühler Thore hinaus und

von da bis nach Gambstädt zu beiden Seiten des Hochweges. Alle Fenster waren mit Fremden

wie besät. Die Septembersonne schien freundlich, und die Zuschauer warteten dichtgedrängt von

Stunde zu Stunde am Brühler Walle, auf der Cyriaksburg und der Straße nach Gotha; der

übrige Teil der Stadt war völlig menschenleer. Um VM Uhr abends kam endlich die Nachricht,

Napoleon bliebe in Gotha und werde dort eine Beleuchtung der Stadt und Umgegend entgegen¬

nehmen, so daß er erst am folgenden Tage, dem 27. September, in Erfurt eintreffen könne.

Alles ging auseinander. Die Truppen rückten wieder in die Stadt. Die Behörden aber und

die Kaufmannschaft, welche den Kaiser bei Gambstädt erwarteten, blieben mit wenigen Aus¬

nahmen dort. Man brachte die Pferde in die Ställe und behalf sich in den ländlichen Woh¬

nungen die Nacht über so gut man konnte. In der Stadt hatten den Tag über die Vorberei-

S. o. In den Verzeichnissen wird der Oberst der Gensdarmerie d'Elite „Henri" genannt. Am

5. Oktober erwähnt Arnold den General der Gensdarmerie Lauer unter den Angekommenen. Erstsrer wohnte

Nr. 1832 bei Hupel der Viti Kirche gegenüber, letzterer Nr. 934 bei Dr. Burckhardt in der Augustgasse.
Vergl. Chronik 4SI und 426.

rill vilniu pstit tböÄtrs. Gabriac in seinem Briefe vom 3l). September.

°) Die Veränderungen am Schauspielhause werden später bei der Aufführung des ersten Stückes „Vinn-,.,

trngääis äs Lorueills", erwähnt werden, da von diesem Abende an wegen der Schwerhörigkeit des Kaisers

Alexander, die Sitze der Kaiser in das Orchester verlegt wurden. A, In repräseiUntiou äs diuon (Is 28. sep-

tsmbrs) I'empereur crut rsmnrgusr gus Is csnr, plnes ä cötä äs Mi änus uns log's situss su Mos äs In sevae,

uu Premier rang, u'euteuänit pns träz dien, ä cause äs In knivlesss äs sou suis. IM coussgueues il änuua

äss oräres n bl. Is eomts äs Ksmusnt, Premier vbnmdsllnu, panr gu'uue estrnäe bat eleve sur I'emplncsmsut
äs I'orcliegtre. tMustnut IV, p. 74

Auch Vandal S. 413 spricht von der „(lomöäis brnueniss, sppslss pnr Isves SU MNSS6, NU uombrs

äs treute-äsux srgstsz es waren aber nur 15 wirkliche „nctsurs und nctriess" wie die namentliche Aufzählung
zum 28. September nachweisen wird.

°) Tagebuch Beyers zum 25. September.



tungen fortgedauert. Vor dem Quartiere des russischen Kaisers im Triebelschen Hause, wie vor
dem Palaste Napoleons hielten je zwei Kürassiere zu Pferde Wache; ') eine Menge kaiserlich
französischer Bedienter „in goldbeblechter Livree" stand vor der Thüre. Die Menge glänzender
Equipagen inehrte sich stündlich. „Ich sah die des hier angekommenenFürsten Renß, dessen
Kutscher und Bedientenvon Golde starrten. Eben fährt der Fürst von Benevcnt in einer un¬
ansehnlichen, grün lackierten Chaise bei mir vorbei zum Gouverneur. . . . Schon werden überall
Anstalten zu einer glänzenden Illumination getroffen. Der russische Minister der auswärtigen
Angelegenheiten Graf Romanzoff wird mit seinem Bureau heute erwartet. Diesen Abend zwischen
5 und 6 Uhr kam der König von Sachsen hier an. Er war von einem Detachement französischer
Dragoner und mehreren Gensdarmen begleitet; der Postmeister von Weissensee, mit mehreren
blasenden sächsischen Postillonenund ein Kontier in hellblauer Jacke mit Silber ritten voraus.
Der Minister von Gutschmidt war schon vorher angekommen. Das Gefolge des Königs bestand
ans 40 Personen, die größtenteilsin der Gegend des Fischmarktes einquartiert sind, auf welchem
der König, im Hause des Herrn Bvntin „zum Breiten Herde", seine Wohnung bezog. . . Diesen
Abend war das Gouvernement inwendig prächtig Mit Lampen erleuchtet. — Vor dem Logis des
Fürsten von Benevent hielten mehr als 10—12 Galawagen von vornehmen Fremden, die ihm
die Konr machten."

Unterdessen hatte Napoleon in Saint-Klond sowohl durch jene welthistorische Scene, die
Unterredung mit Metternich beim Empfange des diplomatischen Korps an seinem Geburtstage,
dem 15. August 1808,') als auch in den Audienzen vorn 17. und 25. August mit demselben
Diplomaten, durchblicken lassen, daß er einen Ausgleich mit Österreich wünsche. Die Audienz
vom 25. August verglich Metternich mit einer „(quei-sllsantra amants"; er selbst war in
derselben so weit gegangen, an den Imperator die Frage zu richten ,,Voule ?-vous une alliunca?"
Talleyrand bearbeitete seinerseits den österreichischen Gesandtenund äußerte den Wunsch, Kaiser
Franz möge die beiden Kaiser in Erfurt überraschen und dann dort die Sache der Mäßigung
und der bestehenden Rechte vertreten. „Hien na pauk ss laira an Europa, sagte er Metternich,
saus qua I'ainperaue ck'^uli-ialre olkra eure Fans au uns laeilits. Noi, g'e ckösirerais, ckans
l'oceursnca cku inomant, voir urriver bamperaur b'eanqois aomina uns Asns.-^ Der über¬
raschte Metternich hatte vor dem nahen Beginne der Zusammenkunft keine Zeit zur Entgegen¬
nahme von Instruktionen ans Wien hinsichtlich dieser Frage und bat daher rasch entschlossen den
Kaiser der Franzosen um die Erlaubnis, ihn nach Erfurt begleiten zu dürfen. Er erhielt aber
eine höfliche Ablehnung,da Napoleon eine Annäherung Nußlands an- Österreich fürchtete und
nur eine „eonlsrancs exelusivement leunao-russe" für ersprießlich hielt.

Dabei vergaß er während der Monate August und September nicht die Ehrung der ans
Deutschlandnach Spanien durch Frankreich ziehenden Truppen durch feierliche Einholungen seitens

0 Näheres über die Wachen und Schilderhäuser siehe unten.
2) Im Tagebuche „Weißenfels."
2) S. 0. tüo8 auäisriees colleotives avaient gnvlgue cdose äs plus i'eäoutadls encors qus solennst:

,,t^apol«ion en proütait souvsnt juiur laneer es gas Uetternieü »opslult „sos munitestss oranx ^ ess apostro»
ptss tulAurautes c^nl retenNssalent äuns touts I tluiops et sirsluäuisnt trop souvent au kruit äs eanov.
Vandal 393, 391. Vergl. die Neujahrsreden Napoleons III.

0 Am 4. Sept. Die Botschaft an den Senat; siehe PolitischesJournal.



der Gemeindevertretungen und dnrch betrinkende Feste. Bis zu welchem Grade die Svldaten

auf dem Todeszngc nach Spanien für Napoleon begeistert wurden, melden die Blätter der dama¬

ligen Zeit an vielen Stellen. Am ,27. September schreibt der Monitcur: „Im vills 6s ?aris,

rsprsssntss pur. sss Magistrats s'smprssss äs lsur kairs aeeusil äü ä In bravours et ä In

sags äissiplürs. Uns ksts iremvslls st nn danguet oirt lieu tous Iss jours äairs Iss deaux

saräins: äs Tivoli. .Oes kstes ss soWtirmsront Ig 28., 29., ,3V. ssptsmbrs st 1. oetobro,

jours äs I'arrivss äu 6 isirrs corps äs In (Zranäe-^rrnöstsi Am ersten Oktober meldet er:

„Ostnit Äizjourädm Is clsrnior sour än passags äes troupes gui travsrssnt Oaris pour so

rsnärs n I'nr'lnos> ä'.Iüsxaglis. . . . (üentr mnsisisns et vingt tamkours sxseutaient un

moresau äsumusigus, intitnls „lln dntniUs äs Vrisälauä", composs pur N. (Znskor (?),

nttneds n 1'^.caäsmis Imperiale äs musicius... . wüllusioir senrdlait ötrs eomplste pour sss

braves äu 76 rsgimeut . . . Iss cris äs „Hu avant! lün nvant! Vivs 1'empsreur!" ont

sntisrsmsnt etouW Is bruit äs I'orebsstrs."

Bei der Parade am II. September ließ der Kaiser sämtliche Offiziere und die ältesten von

den Gemeinen .heraustreten und ein Viereck schließen. Dann hielt er von seinem prächtigen

arabischen Schimmel aus eine seiner zündenden Reden an die Soldaten, nachdem er zur Einlei¬

tung die Regimenter bei ihren Nummern genannt und sie für ihr Betragen im letzten Kriege

gelobt hatte. Den Schluß bildeten die Sätze: „Lauger Friede, dauernde Wohlfahrt sollen der

Preis eurer-Mühen chm. Ein echter Franzose wird nicht eher ruhen, bis die Meere offen

und frei sind.')' Soldaten, alles was ihr gethan, alles, was ihr noch für das Wohl des

französischem Volkes und für meinen Ruhm thun werdet, wird ewig iu mein Herz geschrieben

sein." Er hatte kaum geendet,, als ein lautes „Vivs I'Umpereur" im Vierecke erscholl. Die

Offiziere kehrten zu ihren Regimentern zurück, uud ihre Begeisterung teilte sich diesen mit. In

einem Augenblicke waren die Tschakos und Hüte auf deu Spitzen derBahoncttc und Degen, vom

Gemeinen an bis zuin Marschall. Die Musik aller Regimenter ertönte und vollendete das ein¬

zige Schauspiel. Z > -

Am 22. September, jenem Donnerstage, an welchem der russische Kaiser die Weichsel über¬

schritt, verließ Napoleon Saint-Kloud, um.an Erfurt die Tage von Tilsit fortzusetzen.^) Tatist-

cheff drückt chch zusammenfassend aus, wenn er bemerkt: „ds insurs sour, IVapolöon guitta

Laiut-dlouäp wssorts ä'uus ^suits uombrsuss st drillauto,, äout kaisaisut partis kaueieu st

Is uouvsau titulairss äu portstsuills äss rslatious extsrieurssj öl, N. äs Talls^rauä st

äs dtruMpugirz-"; Z dmu wir haben oben gesehen, daß beide Minister schon mehrere Tage vor

dem Kaiser abgereist waren und bereits am 24. in Erfurt anlangten. Einige Berichterstatter, wie

auch Vandal, lassen nur >deu Fürsten Berthier von Neuschatel, mit dem Kaiser reisen, „klapolsou

Der Moniteur (Supplement zu Donnerstag d. Is. jSeptember, Seite 462) giebt den Bericht des

Ministers der auswärtigen Angelegenheiten wieder, in welchem es ähnlich heißt: „Deutschland, Italien, Hel-

Vellen, Holland sind ruhig und erwarten nichts als den Seefrieden, um sich ganz ihrer Industrie hinzu¬

geben. Dieser Friede ist der.Wunsch der Welt; aber England widersetzt sich demselben, und England ist der
Feind der Menschheit.

2) Wellbühne, S. 332.

2) Nicht am 23. wie Vandal 4W angiebt.

tz Tat. 443.



nrviva bruscsuerrreirt, err voM^eur, neeompnAire cku seul prirree eis bleukellätel." Aus
den Briefen des Pagen Gabriac erfahren wir, daß die 8 Hofpagen (mit ihrem Hofmeister,Herrn
de Saint-Kloud?) abwechselnd zu Pferde den kaiserlichen Wagen begleiteten.^) ,,1'n rruras
vn par mn lettre ck'Upsrirnzr,schreibt er seiner Mutter am 30. September von Erfurt aus,
pue s'^ attericlnis l'eirrpersur. kl ^ est arrive 1s 22 an soir; je 1'g.i

nccompngne
ä Ollulans

on nons nvons eouelre, et ie lerrckemain ä Veränn. . . . ^) Von Verdnn eilte Napoleon nach
Metz, wo er am 24. um 6 Uhr abends eintraf. Am andern Tage, in der Frühe um 4 Uhr,
ging die Fahrt über Saarbrücken nach Kaiserslautern, wo der Kaiser schlief und wiederum früh¬
morgens 4 Uhr nach Mainz weiterfuhr. Dort kam er am 25. um 3 Uhr nachmittags an, in
Frankfurt erfolgte seine Ankunft um 6' Uhr abends. ,,Son Glesse Uinin. Ie prinee-prirnnt
l'a. reeu n I'entree ckn territoire. La Nnfeste Imperiale et Plc>Mle sin..last rnorrter änirs sa,
volture, et est venne ckeseenckre an palnis cke 3. lll. Ie ArmpcI-ckue ,Ue FVurxbourss, Iss
priness cke IVassan-IIsinZönet nn tres ^rairck nomdre cke personnnZes cke ckistinetioir.
II parmt gus nons ne In posseclons pas long'tsmps ici et I'on annonee ckesä c(u'slls pari
eette nnit ä 2 lieures ponr continner sa ronte. ^) Frankfurt verließ der Kaiser wirklich
am Morgen des 26. 4'/.^ Uhr und kam über Hanau, Philippsthal im Hersfeldischennach
Gotha. In seinem Gefolge befanden sich, außer Bcrthier, jetzt die Generale Savary, Laurissou,
Lebrun und Bcrtrand, alle vier Adjutanten des Kaisers, Herr Remüsat, drei andere Kammer¬
herren u. f. w. Nach der Gothaer Zeitung kam Napoleon am 27. früh, gegen ^8 Uhr, in
Gotha an, ließ die Pferde wechseln und fuhr sogleich unter Kanonendonner und Glockengelänte
weiter. Die Herzogliche Jägerei empfing und geleitete ihn von einer Grenze zur andern. „Unsere
Durchlaucht selbst war ihm bis Eisenach entgegen gereist." Freilich stimmt der Verfasser von
„Erfurt in seinem höchste» Glänze" durchaus nicht mit dieser Zeitung, die doch am besten unter¬
richtet sein mußte, überein. Derselbe bemerkt, er habe am 26., während alles vor den Thoren
Erfurts wartete, den Gedanken ausgeführt,, dem „erhabenen Monarchen" vom Lustlager bei
Gambstädt aus entgegen zu gehen und die Feierlichkeiten in Gotha in Augenscheinzu nehmen.
„Abends 5 Uhr kam ich in Gotha an. Von Siebeleben (eine halbe Stunde vor Gotha) bis in
die Stadt und von da durch alle Hauptstraßenbis zum Schlosse waren Spaliere errichtet, auf
denen eine ungeheure Menge Lämpchen zur Illumination für diese Stadt bereit standen. Auf
dem Markte war große Parade. Se. Majestät der Kaiser waren hier bereits augekommen.
Bei Hofe war alles im höchsten Glänze, uud die ganze Residenz flutete von Menschen im bun¬
testen Gewühle durcheinander.Ich trieb mich nuter ihnen umher und erwartete die Illumination.

-1 Vandal 416.
4c! cliomuslis (?) porm lürkurt -cvss sspt cls es» ^lessisur» (pu^e») ^our v -acsompcrxnsr 1 sm-

psrsur gnl VII I susootrsi- -rvss I'smpereul cls lici-sie. I/smpsrsnrpmt Mirrcli, (jeucli !) VN ms laissorg. tc
Upsroa/ pcm,-I'attsmlre, st )sl l'aesompgßmeriiisc slcsval äL>)s>'im^ 1c Vsrclcm, s'sstlc clirs I'sspaos 4s 30 lisuss;
1c Verclnic romootera! sa voitui's etstirac ainsc jusgcc'Ä lürkurt.

Brief aus Saint-Kloud, den
17.

September.
^) .l'ni ntleiiilu 1c Vsiclurc Ie tcoisismo ssrvioe, et Ie 24 au matcu ^e ms suis m!s ou sbaiso 4e posto

-cvee mcm am! Oncliimt,
schreibt er weiter. Wir werden den Pagen Gabriac am

29.
September in der

Leihbibliothek unseres Chronisten und Taqebuchschreibers Konstantin Beyer wieder finden. Die Uniform der
8

Pcigen bei Arnold
I. 74.

Sie wohnten zusammen Nr.
1362

bei von Klemens auf dem Anger. Chronik427.
Arnold

II, 125.
0 lZ-n-stts nationale ou ls Nouitonr Unlversel. Iö08. Nr. 276. Innnlc 3. ootobro.



4kZ ^

Sic war so geschmackvoll als prächtig und bestätigte die bekannte gute Meinung vom ausgesuchten

Geschmacke dieser deutschen Residenz. Im Brillantfeuer der Illumination kehrte ich in der Nacht

nach Erfurt zurück. Um Mitternacht kam ich am Brühlerthorc wieder an."

So war denn der 27. September 1808 angebrochen, an dem sich die beiden Alliierten

von Tilsit wieder sehen sollten, um über das Schicksal Europas und der Welt zu entscheiden")

") Die Ereignisse während der 18 Tage der Zusammenkunft 1'vlgen, ans Mangel an Raum,

in einem zweiten Teile.
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